




Won Gottes Gnaden WJRErnſt Friederich, Her8 zog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch Engern

und Weſtphalen, Landgraf in Thuringen, Markgraf zu Meißen, ge—

furſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark und Ravensberg, Herr

zu Ravenſtein ec.

zZugen hiermit zu wiſſen: Nachdem bisher zum oftern vorgekom
F daß die ſehr vielen Dorfsfluhren obwaltende Geimeiit

oder Koppelhuten mit den Schaafen, ſo wie alle Gemeinheiten zu aller

hand Zank und Streit Anlaß gegeben, ſolche auch uberhaupt hochſt

ſchadlich ſind:

Erſtlich den Schafereyen ſelbſt, indem ein jeder Schafer dem an

dern zuvor zukommen ſucht, ſein Bieh abtreibt und es zu Er—

langung der Vorhuth lieber in Thau, Regen und Nebel wei

det, als dem Koppelberechtigten etwas uberlaſſen will,

õweytens den Eigenthumern der Grundſtucke, weil bey der Con

currenz mehrerer Heerden oft an den Feldfruchten großer

Schaden geſchieht, ohne daß der eigentliche Thater ausfindig

zu machen, und

Drittens den Zehendherten und Eigenthumern zugleich, wenn

bey der Stoppelhuth, oft 3. bis 4. Schafer mit ihren Heer—

I den um einen Acker ſtehen und kaum erwarten konnen, bis die

lezte Garbe aufgebunden iſt. Dahero dann nicht nur von Un—

ſern Unterjhanen uberhaupt, ſondern auch von vielen redlich—

geſinn



geſinnten Schafereybeſitzern gewunſcht und gebeten worden,

daß die ſo nachtheiligen Koppelhurhen aufgehoben und einen

jeden das Seinige zugetheilet werden moge: Wir aber zu Be

forderung des Wohls Unſerer ſamtlichen getreuen Untertha—

nen dieſen gerechten Wunſchen zu willfahren, Uns aus Lan—

desvaterlicher Vorſorge verbunden erachten, und deshalb auf

vorher von Unſerer nachgeſezten Regierung und Renteammer

nach geflogener Communication, erſtattetes unterthanigſtes

Gutachten, Gnadigſt reſolviret haben, daß ſammtliche in. Un

ſern hießigen Furſtl. Landen ſich findende Koppelhuthen aufge.

hoben und jeden Schafereybeſitzer ſein gerechter Antheil zum

alleinigen Gebrauch zugetheilet werden ſolle; Als machen Wir

dieſe Unſere Gnadigſte Willensmeinung jedermanniglich. be

ſonders allen Schaffereyberechtigten hierdurch bekannt und be

fehlen denſelben zugleich

qdaß ſie ſich, da ſie ihre Huthgrenzen ſelbſt am Beſten kennen,

und Wir dieſes Geſchafte gerne gutlich auseinander geſezt

zu ſehen wunſchen, des forderſamſten ſelbſt zuſammen be

J geben, ſich freundſchaſtlich deshalb beſprechen, durch uner—

laubten Eigennutz die Sache nicht erſchwehren und wenn ei

ne Uebereinkunft getroffen worden, ſolche zu Papier brin—

Jgen. und bey Unſerer Regierung ubergeben ſollen, worauf

Wir nach deshalb von derſelben praevia Communicatione mit

Unſerer Rentcammer, erſtatteten Bericht, die erforderliche

Confirmation zu ertheilen nicht entſtehen werden.

Damit



Damit aber keiner von den Koppelberechtigten hiebey ſeine

Forderungen zu weit erſtrecken und dem andern dadurch

zuviel entziehe, ſo iſt

2) Bey dieſer Auseinanderfetzug

a) auf die gerechte Anzahl jeder Koppelſchaferey

b) auf die Zeit und Tage wie oft ein Jeder von Rechtswegen

huthen darf, auch

o) auf die würkliche bisherige Benutzung nach der Nahe und

Entlegenheit des Koppelfluhrs zu ſehen, auch wohl

d) in Ermangelung einer andern Auskunſt und vielleicht oſft
zum Nutzen beyder Theile, ein Umtauſch der Huthungen

zu Hulfe zu nehmen.

Sollten ſich aber, wie Wir doch nicht hoffen wollen, dennoch

hier und da Anſtande finden, woruber ſich die Jntereſ

ſenten nicht vergleichen konnten; So haben ſie

z) ſolche bey Unſerer beſagten Regierung anzuzeigen und nach

gleichfalls erfolgter Commumnication und Einverſtandniß

Unſerer Rentcammer, auf deshalb an Uns erſtatteten un—

terthanigſten Bericht, eine billigmaßige Auseinanderſetzung

Zzuu gewartigen; wie denn

4 nach ganzlicher Beendigung des Geſchafts ein ordentliches

Hulthbuch errichtet und darinn die Huthgerechtigkeit und

Grenzen zu Vermeidung alles kuuſtigen Zwiſts genau ver—

zeichnet werden ſollen.

Gleich



Gleichwie Wir endlich mit Zuverſicht erwarten konnen, daß Un—

ſere getreuen Unterthanen dieſe Unſere wohlgemeynte Anordnung als ei—

nen Beweiß Unſerer gegen ſie tragenden Landesvaterlichen Liebe und Zu

neigung erkennen werden; Alſo verhoffen Wir auch, daß alle, die dabey

intereſſirt ſind, und jeder insbeſondere, alles beytragen werde, was zur

baldigen Erreichung dieſes heilſamen Entzwecks dienlich und furtraglich

ſeyn mag. Wie Wir dann zugleich hiermit Petri kunftigen Jahres zum

Termin beſtimmen, binnen welcher Zeit entweder die gutliche Berabre

dungen, zur Beſtatigung eingeſchickt, oder die allenfallſige Anſtande zur

toeitern Erorterung ubergeben werden ſollen. Darum Coburg zur Eh

renburg den 8. Octobr. 17854.

(L berenklm
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